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gierun g auf die Wahrun g ihre r eigenstaatliche n Souveränitä t gerichte t sein 
mußten . 

Diese Vorgänge beschreib t de r Vf. eingehen d mi t vielen interessante n Ein -
zelheite n in fünf Kapiteln , wobei Kap . 1 die polnisch e Minderhei t in ihre r Lage 
un d Wirksamkei t im allgemeine n behandelt , Kap . 2 das Schulwese n dieser 
Minderhei t in seiner Entwicklun g seit 1920 in der Auseinandersetzun g mi t den 
Danzige r Behörden , Kap . 3 die vom Sena t der Freie n Stad t eingerichtete n 
öffentliche n Volksschulen mi t polnische r Unterrichtssprach e (die sog. Senats -
schulen) , Kap . 4 die Privatschule n un d Kap . 5 die polnisch e Bildungsarbei t un d 
Kulturpropagand a im Gebie t der Freie n Stad t Danzi g außerhal b der Schulen . 
Ein Eingehe n auf gewisse Äußerunge n dieser polnische n Kulturpropagand a 
erschein t hie r überflüssig. Da s Werk beschließe n ein ausführliche s Quellen -
un d Literaturverzeichni s sowie eine Inhaltsangab e in deutsche r Sprache . 

Marbur g a. d. Lah n Erns t Bah r 

Marek Andrzejewski: Socjaldemokratyczna Partia Wolnego Miasta Gdańska 1920— 

1936. [Die Sozialdemokratisch e Parte i der Freie n Stad t Danzi g 1920—1936.] 
(Gdański e Towarzystwo Naukowe , Wydziaù I : Nau k spoùecznych i hu -
manistycznych , Seria monografii , Nr . 74.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , 
Wydawnictwo , Oddzia ù w Gdańsku . Breslau , Danzi g 1980. 244 S., russ. u . 
deutsch e Zusfass.. 

Mare k A n d r z e j e w s k i , der im verganene n Jahrzehn t mi t mehrere n 
Veröffentlichunge n zur Geschicht e der Freie n Stad t Danzi g an die Öffentlichkei t 
getrete n ist, von dene n vier die Danzige r Sozialdemokrate n behandeln , hatt e 
sich für die hie r angezeigt e Arbeit die Aufgabe gestellt, „di e in der Freie n 
Stad t Danzi g wirkend e SPD " in ihre r Innenpoliti k un d ihre m Verhalte n zu 
Pole n un d zum Deutsche n Reic h zu charakterisieren . Daz u bedient e er sich ne -
ben den reichlic h vorhandene n gedruckte n Darstellunge n zu diesem Them a auch 
archivalische r Quellen , vor allem zeitgenössische r Presseveröffentlichunge n in 
ihre n verschiedene n parteipolitische n Schattierungen . Eine r knappe n Einleitun g 
folgen in seine r Darstellun g sieben Hauptabschnitt e mi t eine r kurze n Schluß -
betrachtung . Kap . I umreiß t zunächs t die Entwicklun g de r Danzige r Arbeiter -
bewegung bis zum Ausbruch des Erste n Weltkrieges, anschließen d dere n Wand -
lunge n in den folgenden Kriegsjahren , schließlic h die Stellun g von SPD , USP D 
un d KP D zwischen de r November-Revolutio n von 1918 un d dem 15. Novembe r 
1920, dem Gründungsta g der unte r den Schut z des Völkerbunde s gestellten 
Freie n Stad t Danzig . De r folgende Hauptabschnit t ist den Danzige r partei -
politische n Verhältnisse n der Jahr e 1920 bis 1922 gewidmet , in dene n nac h dem 
Zusammenschlu ß von SPD un d USP D am 24. Septembe r 1922 in Nürnber g am 
18. Novembe r 1922 es auch in Danzi g zum Zusammenschlu ß dieser beide n Par -
teien gekomme n ist. In ähnliche r Weise wird das Verhalte n der Danzige r SP D 
in den Kapitel n II I un d IV für die Jahr e 1923—1926 un d 1927—1930 bei den 
wechselnde n Danzige r Regierungen , an dene n die SPD mehrfac h beteiligt war, 
beschrieben . Ein e Wend e der parteipolitische n Stärkeverhältniss e bracht e die 
Danzige r Volkstagswahl vom 14. Septembe r 1930, wobei die NSDA P 16 Mandat e 
gewann . Nac h dem Rücktrit t von Heinric h Sah m als Präsiden t des Senat s der 
Freie n Stad t Danzi g wurd e Anfang Janua r 1931 Erns t Zieh m zu seinem Nach -
folger gewählt . Di e Haltun g der SPD in den Jahre n der schnel l wachsende n 
Bedeutun g der NSDA P von 1930—1933 untersuch t A. in Kap.V . Da s folgende 
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VI. Kap. behandelt die Zeit der nun folgenden „Gleichschaltung" der Danziger 
Verhältnisse mit jenen im Reich nach der Volkstagswahl vom 28. Mai 1933, 
bei der die NSDAP 51 v. H. der abgegebenen Stimmen erhielt. Darauf trat Ernst 
Ziehm als Präsident des Senats zunück (am 20. Juni 1933), Hermann Rauschning 
wurde sein Nachfolger. Mit dem Verbot der SPD in der Freien Stadt Danzig im 
Oktober 1936 endet der Betrachtungszeitraum dieser Arbeit. Abschließend (S. 
216 f.) glaubt der Vf. feststellen zu dürfen, daß die Bemühungen der Danziger 
SPD um einen Spannungsabbau zwischen Polen und der Freien Stadt Danzig 
keinen entscheidenden Erfolg gebracht haben, weil ihre führenden Persönlich-
keiten nicht imstande gewesen seien, sich bei den gegebenen komplizierten 
Verhältnissen zwischen beiden Partnern zu Entscheidungen aufzuschwingen, 
die für die Lösung der deutsch-polnischen Problematik hätten beispielgebend 
werden können. 

Marburg a. d. Lahn Ernst Bahr 

Heinz Herbert Brausewetter: Von Gutsherren und Künstlern. Eine ostdeutsche 
Biographie. Verlag Weidlich. Frankfurt/M. 1980. 224 S., 10 Abb. 

Biographische Aufzeichnungen aus dem Osten Deutschlands sind schon heute 
wichtige Quellen zur Dokumentation der Jahrzehnte vor und nach dem Zweiten 
Weltkrieg, da amtliche Materialien, Archivbestände herkömmlicher Art, die 
Auskunft geben würden, weitgehend fehlen. In diesem Zusammenhang kommt 
auch der „ostdeutschen Biographie" des 1980 verstorbenen Verfassers Bedeutung 
zu. Sie wurde erstmalig von Juni 1976 bis April 1978 in 71 Folgen unter dem 
Titel „Der Zeiten Glanz und Geißel — erlebt und erlitten seit 1910" in „Unser 
Danzig" veröffentlicht. In der vorliegenden Buchausgabe ist lediglich ein „Epi-
log" angefügt worden. 

Der Bogen, den der Vf. von der wohlbehüteten Welt des Kaiserreiches über 
die Wirren der Weimarer Republik, der Hitler-Zeit und der Zeit des Zweiten 
Weltkrieges bis hin zur sowjetischen Gefangenschaft und zum Neubeginn nach 
1950 in der Bundesrepublik schlägt, ist auch für so viele andere Lebensschicksale 
dieses Jahrhunderts charakteristisch; die vorliegende Biographie darf also Auf-
merksamkeit beanspruchen. Der Vf. entstammt einer alteingesessenen Danziger 
Familie. Der Vater war Pfarrer an St. Marien und Schriftsteller; dieser Fami-
lientradition verdankt der Vf. seine spätere enge Verbindung zu Theater, Oper, 
Presse und Rundfunk. Im Jahre 1914 erbte er das seit dem 16. Jh. im Familien-
besitz befindliche Gut Bendiesen über Nautzken, Kr. Labiau. In Danzig legte er 
sein Abitur ab, lernte danach auf zwei Gütern im Samland, wobei er die Mög-
lichkeit nutzte, am Königsberger Theater- und Zeitungsleben teilzunehmen. 

Bemerkenswert sind lokale, beinahe schon kuriose Einzelheiten, die durch 
diese Aufzeichnungen immerhin vor dem Vergessen bewahrt bleiben. Von allge-
meinerem Interesse sind zeitgeschichtliche Mitteilungen: Der Vf. berichtet von 
einem Besuch in Wien 1936, wo er Robert Winterstein traf, einen Großenkel 
aus einer in Wien beheimateten Linie der Familie, der zugleich Justizminister 
in der Regierung Schuschnigg war. Winterstein sprach über einen Plan der 
Regierung, die Monarchie in Deutsch-Österreich wiederherzustellen, denn dies 
sei die einzige Möglichkeit, die Übernahme Österreichs durch Hitler zu verhin-
dern. Für diesen Plan könnten wohl auch die Italiener gewonnen werden. 

In den bewegten Jahren 1931—32 gab der Vf. in Königsberg die Zeitung 
„Schwarze Fahne" heraus, die in Ostpreußen ein Sprachrohr der aufbegehrenden 
Bauernbewegung war, die in vielen Teilen des Reiches auftrat. 


